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Metropolit Damaskınos (Papandreou) VON Adrianopel
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„ES 1st VOoN kirchlicher e11e noch N1IC sgenügen geprüft und geklär worden,
910 UNSEPTE Unterschiede e1INEe gegenseltige Kommunionsverweigerung rechtfertigen,

919 die Irennungen 1mM Sinn verschiedenartiger Iraditionen verstehen Sind
und N1IC mehr als Irennungen 1n der TAad1ıLiOoN des auDens selhst Ich enke,

INUSS 1n der Jat auch VOoN der anderen e1{€e her agen, N1IC NUr* ‚Dürfen WITr
mM1ıteinander ommunizieren‘, ondern auch:” ‚Dürfen WIT eINAaNder die OMMUNI1ON
verweigern?‘...  «1 Diese Urze Passage charakterisiert In menNnrerer 1NS1C die Oku:
menische e1te hres Autors, des ehemaligen Metropoliten der Schweiz, AaMmaAas-
kinos Papandreou, der Ovember 2011 verstorben 1st

AS11108 Papandreou kam Tuar 1930 als Jüngstes ind elINer TIesSTEeFr-
Tamilie 1n eINem einen OTtf 1n Atolien/Griechenland ZUr Welt ach dem STU
dium der theologischen Hochschule des ÖOkumenischen Patriarchats In alk)l:
nahm er 1959 Hei SEINeEer Diakonenweihe den amen Damaskinos Ee1INe
Studien SPEI7Z{E er 1n Bonn und Marburg fort mi1t den Schwerpunkten Kirchenge-
schichte, vergleichende Religionswissenschaften und Religionsphilosophie. ahbel
kam die Okumene hereits dadurch 1n den Orizont, dass er sowohl Hei dem eEVall-

gelischen TIheologen 1ilhelm Schneemelcher als auch dem katholischen Professor
Joseph Katzinger studierte, mi1t enen ihn zeitlehbens e1INEe Freundschaft verband
Promoviert wurde er der Universität en mi1t elINer AÄArbeit über die armenIl-
sche TC Nachdem er 1961 ZU TIesier mi1t dem 1Te e1INeEes Archimandriten
geweiht worden WAaLT, wurde ihm noch während der Studienzei die seelsorgerliche
etreuung der griechischen (‚astarbeiter In der NÄähe VON Bonn aNnvertiraut. 1965
wWwurde er Vorsteher des Orthodoxen Mönchszentrums 1n ]alze (Frankreich),
und 1969 erNanntie ihn der ÖOjkumenische alfarc ZU Direktor des drei re
VOT gegründeten ()rthodoxen eNntiIrums In ambesy Hei enf und e1n Jahr später
ZU Metropoliten VON ITranoupolis. Als 19872 die Schwe1liz und lLiechtenstein e1INEe
unabhängige Metropolie wurden, wurde Damaskinos Metropolit der Schweliz und
XArC VON Europa.

Bis er aufgrun e1INeEes Schlaganfalls 2003 WAaLT, sich AduSs SeEINeM
zurückzuziehén‚2 mMachte er In vielfacher Weise die 1mM Studium gelegte Okumen!1i-
sche Grundlage uUC  ar In der alur der inhm übertragenen ufgaben lag
nächst die NNer-orthodoxe ÖOkumene: uständig Tür die Vorbereitung des eiligen

Damaskinos Papandreou: (‚ottesdienst geschlossene (‚esellschaft? SONdcarıtäi MIt der
Welt, In WIilIhelm Schneemelcher (Hg.) ()rthodorxie und Okumene. (‚‚esammelte Aufrf-
SafZe VON Damaskinos Papandreou, Verlag ohlhammer, Stuttgart 19806, 02-93, Ol
either Lrug den 1te Metropolit VON Adrianopel.
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„Es ist von kirchlicher Seite noch nicht genügend geprüft und geklärt worden,
ob unsere Unterschiede eine gegenseitige Kommunionsverweigerung rechtfertigen,
d. h. ob die Trennungen im Sinn verschiedenartiger Traditionen zu verstehen sind
und nicht mehr als Trennungen in der Tradition des Glaubens selbst. Ich denke,
man muss in der Tat auch von der anderen Seite her fragen, nicht nur: ‚Dürfen wir
miteinander kommunizieren‘, sondern auch: ‚Dürfen wir einander die Kommunion
verweigern?‘…“1 Diese kurze Passage charakterisiert in mehrerer Hinsicht die öku-
menische Weite ihres Autors, – des ehemaligen Metropoliten der Schweiz, Damas-
kinos Papandreou, der am 5. November 2011 verstorben ist.

Basilios Papandreou kam am 23. Februar 1936 als jüngstes Kind einer Priester-
familie in einem kleinen Dorf in Ätolien/Griechenland zur Welt. Nach dem Stu-
dium an der theologischen Hochschule des Ökumenischen Patriarchats in Halki-
nahm er 1959 bei seiner Diakonenweihe den Namen Damaskinos an. Seine
Studien setzte er in Bonn und Marburg fort mit den Schwerpunkten Kirchenge-
schichte, vergleichende Religionswissenschaften und Religionsphilosophie. Dabei
kam die Ökumene bereits dadurch in den Horizont, dass er sowohl bei dem evan-
gelischen Theologen Wilhelm Schneemelcher als auch dem katholischen Professor
Joseph Ratzinger studierte, mit denen ihn zeitlebens eine Freundschaft verband.
Promoviert wurde er an der Universität Athen mit einer Arbeit über die armeni-
sche Kirche. Nachdem er 1961 zum Priester mit dem Titel eines Archimandriten
geweiht worden war, wurde ihm noch während der Studienzeit die seelsorgerliche
Betreuung der griechischen Gastarbeiter in der Nähe von Bonn anvertraut. 1965
wurde er Vorsteher des neuen orthodoxen Mönchszentrums in Taizé (Frankreich),
und 1969 ernannte ihn der Ökumenische Patriarch zum Direktor des drei Jahre zu-
vor gegründeten Orthodoxen Zentrums in Chambésy bei Genf und ein Jahr später
zum Metropoliten von Tranoupolis. Als 1982 die Schweiz und Liechtenstein eine
unabhängige Metropolie wurden, wurde Damaskinos Metropolit der Schweiz und
Exarch von Europa. 

Bis er aufgrund eines Schlaganfalls 2003 gezwungen war, sich aus seinem Amt
zurückzuziehen,2 machte er in vielfacher Weise die im Studium gelegte ökumeni-
sche Grundlage fruchtbar. In der Natur der ihm übertragenen Aufgaben lag zu-
nächst die inner-orthodoxe Ökumene: Zuständig für die Vorbereitung des Heiligen

In memoriam 
Metropolit Damaskinos (Papandreou) von Adrianopel
(1936–2011)

1 Damaskinos Papandreou: Gottesdienst – geschlossene Gesellschaft? Solidarität mit der
Welt, in: Wilhelm Schneemelcher (Hg.): Orthodoxie und Ökumene. Gesammelte Auf-
sätze von Damaskinos Papandreou, Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart 1986, 82–93, 91.

2 Seither trug er den Titel Metropolit von Adrianopel.
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und (Großen Konzils USSTE er die Orthodoxen Ortskirchen e1INen 1SC bringen
und zahlreiche anortihodoXe Konferenzen und interorthodoxe Kommissionen OT-

ganisieren. Fin zentrales nliegen ihm aher auch die ÖOkumene mi1t den N1IC
Orthodoxen rchen, dem er verschiedenen Stellen nachging: Nachdem er He
Fe1ITis 1968 theologischer Berater der Delegation des Okumenischen Patriarchats auf
der Vollversammlung des ORK In Uppsala SEWESEN W, VWa er In den 19/0er
Tren Offiziell die Verbindungsperson der ÖRK-Kommission Tür (‚:lauben und Tchen:
verfassung ZUr (O)rthodoxie Er VWa Ko-Vorsitzender Tür die hilateralen Dialoge der
(Irthodoxen TC mi1t den Orentalisch-orthodoxen Kirchen und mi1t den
Ollken und VWa den Vorbereitungen Tür den Dialog mi1t den Reformierten He
teiligt. Von 1986 his ] 90972 er aulßerdem itglie: 1mM Präsidium der Konferenz
Europäischer tTchen (KEK) Als (astprofessor wirkte er verschiedenen Univer-
ltaten WIE auch ÖOkumenischen NSTIILU BOosseYy und wWwurde 1974 der OT-
NOodoxe (nebenamtliche) Professor e1INer katholischen Universitä: (Luzern) In
der Schweiz In ambesy gründete er SCHHNEBC In OÖkumenischem £15 das In
st1tut ür ere Studien In Orthodoxer Theologie, das auf e1INer Vereinbarung mi1t
der katholischen der Universität ribourg (ScChweiz und der Protestanti:
scChen AaKU| der Universität enf hasiert

uch 1mM interreligiösen Dialog hat Metropolit amaskinos e1INen wichtigen
Beitrag geleistet: ach e1INer Initiative Tür den nterkulturellen Dialog mi1t dem Is
lam errichtete er 1990 die tiftung Tür Interreligiöse und Interkulturelle OTSCNUN-
sch und Dialoge

Wie das anfangs genannte 11a] zeigt, VWaTr SeEIN OÖOkumenisches Denken VON ©1-
NeTr Nnneren Te1Nel geprägt, die N1IC jeder nachvollziehen konnte, die ihn aher
auch N1IC daran inderte, SeE1IN Orthodoxes Profil ewahnren Leiten jeß er sich
Urc SEINE theologische Überzeugung und N1IC Urc diplomatische Freundlich:
keiten Wenn inm e1NEe acC Herzen Jag, jeß er sich N1IC nehmen, sich DET-
Önlich alur eINZUSEeIZEN Deshalhb Metropolit amaskinos N1IC IMmMmMer He
QUENM, weder Tür SEINE Okumenischen Partner noch ür SEINE eigene Kirche, aher
er 1e sich selhst LFeu und VWaTr er überzeugend.

Die Orthodoxe Kirche und die W  e11e ÖOkumene verlieren mi1t Metropolit
amaskinos e1NEe Persönlichkeit, die die eltene egabung atte, N1IC 1Ur aufgrund
elINer tiefgehenden theologischen eNNTINIS und Denkkraft, ondern auch aufgrund
SeE1INer festen erwurzelung 1mM Orthodoxen Glauben, verbunden mi1t menschlicher
e1fe und Großzügigkeit e1INEe TUÜC ischen den kirchlichen Iraditionen des
()stens und des estens auen Ee1Ne eingangs Zz1Lierte rage 1st His eute N1IC
hbeantwortet Es hleiht 1Ur WUNnschen und offen, dass 1E VOoN sSeINeN ach:
folgern aufgenommen wird, amı die Saat, die er gesa hat, nac  altige Früchte
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und Großen Konzils musste er die orthodoxen Ortskirchen an einen Tisch bringen
und zahlreiche panorthodoxe Konferenzen und interorthodoxe Kommissionen or-
ganisieren. Ein zentrales Anliegen war ihm aber auch die Ökumene mit den nicht-
orthodoxen Kirchen, dem er an verschiedenen Stellen nachging: Nachdem er be-
reits 1968 theologischer Berater der Delegation des Ökumenischen Patriarchats auf
der Vollversammlung des ÖRK in Uppsala gewesen war, war er in den 1970er Jah-
ren offiziell die Verbindungsperson der ÖRK-Kommission für Glauben und Kirchen-
verfassung zur Orthodoxie. Er war Ko-Vorsitzender für die bilateralen Dialoge der
Orthodoxen Kirche mit den orientalisch-orthodoxen Kirchen und mit den Alt-Ka-
tholiken und war an den Vorbereitungen für den Dialog mit den Reformierten be-
teiligt. Von 1986 bis1992 war er außerdem Mitglied im Präsidium der Konferenz
Europäischer Kirchen (KEK). Als Gastprofessor wirkte er an verschiedenen Univer-
sitäten wie auch am Ökumenischen Institut Bossey und wurde 1974 der erste or-
thodoxe (nebenamtliche) Professor an einer katholischen Universität (Luzern) in
der Schweiz. In Chambésy gründete er schließlich in ökumenischem Geist das In-
stitut für höhere Studien in orthodoxer Theologie, das auf einer Vereinbarung mit
der katholischen Fakultät der Universität Fribourg (Schweiz) und der Protestanti-
schen Fakultät der Universität Genf basiert.

Auch im interreligiösen Dialog hat Metropolit Damaskinos einen wichtigen
Beitrag geleistet: Nach einer Initiative für den interkulturellen Dialog mit dem Is-
lam errichtete er 1999 die Stiftung für Interreligiöse und Interkulturelle Forschun-
gen und Dialoge. 

Wie das anfangs genannte Zitat zeigt, war sein ökumenisches Denken von ei-
ner inneren Freiheit geprägt, die nicht jeder nachvollziehen konnte, die ihn aber
auch nicht daran hinderte, sein orthodoxes Profil zu bewahren. Leiten ließ er sich
durch seine theologische Überzeugung und nicht durch diplomatische Freundlich-
keiten. Wenn ihm eine Sache am Herzen lag, ließ er es sich nicht nehmen, sich per-
sönlich dafür einzusetzen. Deshalb war Metropolit Damaskinos nicht immer be-
quem, – weder für seine ökumenischen Partner noch für seine eigene Kirche, aber
er blieb sich selbst treu und war daher überzeugend.

Die orthodoxe Kirche und die weltweite Ökumene verlieren mit Metropolit
Damaskinos eine Persönlichkeit, die die seltene Begabung hatte, nicht nur aufgrund
einer tiefgehenden theologischen Kenntnis und Denkkraft, sondern auch aufgrund
seiner festen Verwurzelung im orthodoxen Glauben, verbunden mit menschlicher
Weite und Großzügigkeit eine Brücke zwischen den kirchlichen Traditionen des
Ostens und des Westens zu bauen. Seine eingangs zitierte Frage ist bis heute nicht
beantwortet. Es bleibt nur zu wünschen und zu hoffen, dass sie von seinen Nach-
folgern aufgenommen wird, damit die Saat, die er gesät hat, nachhaltige Früchte
tragen wird.

Dagmar Heller

(Pfarrerin Dr. Dagmar Heller ist Dozentin für Ökumenische Theologie am
Ökumenischen Institut Bossey und Leiterin des Forschungsprogramms für Faith

and Order beim Ökumenischen Rat der Kirchen.)
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